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Eckdaten
Größe: 56,5 km²

Einwohner: 1.104

Objekte
Wohnobjekte: 299

Gewerbeobjekte: 57

Sonstige: 16

Aktiv genutzt: 430 

Nettogrundfläche: 7,2 ha

Gewerbe
Leitgewerbe ist der Tourismus in

Verbindung mit den nahen Schi-

gebieten, starker landwirtschaftlicher 

Anteil

Naturraum
Alpine Dominanz durch das Dach-

steinmassiv und die Schladminger

Tauern. Forst dominiert die biogenen 

Lebensräume.

Aich - Gössenberg

Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2012

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 23,1 Millionen kWh/a

21.100 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012
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Bis zu 20 %

sind in der individuellen 

Wohnsituation und den

Beherbergungsflächen

vermischt 

Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Potenzial Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Globalstrahlungssumme: 
59.000.000.000 kWh pro Jahr oder  

2.392-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

19.000 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

3.800.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Energie jährlicher Gesamtzuwachs  
37.500.000 kWh oder

457 % des derzeitigen Bedarfes

Nutzung nach Modell
9.700.000 kWh oder

202% des zukünftigen Gesamtbedarfes 

Te
ch

n
is

ch
e

s 

P
o

te
n

zi
a

l

R
e

a
le

s

P
o

te
n

zi
a

l

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Aktuelle Leistung aus

Kleinwasserkraft: 15.500.000 kWh a.

Mehrere private

Kleinwasserkraftwerke

erzeugen pro Jahr

~ 15.500.000 kWh
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Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com
Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Ein Windpark mit bis zu 

330.000.000  kWh/a

Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Input
29 TJ

Output
21.73 TJ

11.8 TJ 9.9 TJ 0,03 TJ

Energie Biomasse
83 TJ

Gesamtenergie
112 GJ

Effizient
19.4 %

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
29.600.000 kWh oder

11-fache des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
6.000.000 kWh oder

300 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 24.900.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a
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Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 250%

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 307 %
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unsere Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?
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Stärken Schwächen

Chancen • Unsere Basisausstattung mit 

erneuerbarer Energie in allen 

Teilbereichen bietet sehr gute 

wirtschaftliche Zukunftschancen.

• Unsere Bauern sichern die gesamte 

Nahrungsversorgung der Gemeinde.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze 

und korrigiert die mangelnde 

Gebäudequalität.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur 

zu Projekten, die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Die Anbindung der Randlagen wird 

durch ein gemeindeinternes 

Mobilitätskonzept kompensiert.

• Der Ansiedlungsanreiz für 

energieschwache Wirtschaftszweige 

reduziert die Abhängigkeit vom 

Tourismus.

• Unsere Energiepotentiale sichern die 

Arbeitsplätze und wirken damit der 

Abwanderung entgegen.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der 

Bewältigung großer Aufgaben wird 

durch Gemeinschaftsprojekte 

reduziert.

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.


